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Christian Büsser wird Ende Juni wohl das letzte Mal mit dem Leichenauto
unterwegs sein – der Auftrag geht neu ins ferne Züribiet.

Geht die Stadt fürs Sparen
jetzt sogar über Leichen?

ist wohl nicht nur für Büsser klar. Tat-
sächlich seien von den fünf Angeboten
die zwei günstigsten von Sargmachern
gewesen, von den anderen drei habe er
das tiefste Angebot unterbreitet, legt
Christian Büsser die Karten auf den
Tisch.

Stellt sich die Frage, warum das
Bestattungswesen denn eigentlich neu
ausgeschrieben werden musste? Geht
es doch hier um eine Ausgabe von
nicht einmal 100 000 Franken pro Jahr.
Eine Submission sei doch erst ab
150 000 Franken notwendig, meint
Christian Büsser. Dem widerspricht
Hansjörg Goldener. Weil es einen
langjährigen Vertrag betreffe, sei der
Schwellenwert überschritten worden,
womit das Submissionsrecht zum Zu-
ge käme. Dabei seien die Zuschlags-
kriterien klar gewesen, aufgrund derer
eine Beurteilungsmatrix erstellt wor-
den sei.

65-jährige Familientradition
So kompliziert sich das anhört, so mag
das juristisch gesehen auch alles kor-
rekt sein. Verstanden werden dürfte
der Entscheid in der Bevölkerung den-
noch nicht. Denn die Büsser Bestat-
tungsdienst GmbH ist nicht irgendein
anonymes Unternehmen: Die Familie
Büsser verrichtet ihre Arbeit geradezu
mit Leidenschaft! Schon sein Onkel,
der Schreiner Zuppiger, sei 50 Jahre
lang für das Bestattungswesen in der
Stadt zuständig gewesen, erzählt
Christian Büsser. Vor 15 Jahren habe er
die Arbeit übernommen, womit sich
eine Familientradition von inzwischen
65 Jahren ergibt. Das Bestattungs-
wesen ist ein idealer Nebenerwerb
zum Bauernhof auf der Schrennen-
höhe hoch über dem Lenggis mit 10
Mutterkühen und 40 Damhirschen. Im
Schopf stapeln sich die Särge, neben-
an steht das Leichenauto, das aller-
dings neutral gehalten ist.

Und ähnlich wie beim Bauern steht
ein Bestatter 365 Tage im Jahr und
rund um die Uhr bereit. Dabei kann
Christian Büsser auf die Mithilfe der
ganzen Familie zählen: Ehefrau Luzia
Büsser (42) macht das Büro, Sohn Pa-
trick (18) und Tochter Sandra (16) sor-
gen gemeinsam mit Neffe Christoph
Haller (33) und Beat Kälin (25), dem
Sohn einer Cousine, für reibungslose
Ablösungen. Nachwuchssorgen für
diese so ehrenvolle wie anspruchsvol-

le Aufgabe gäbe es also wohl auch in
Zukunft keine.

Tatsächlich geht es nicht nur um
simple Transporte, die die Familie
Büsser einfach so schnell nebenbei zu
tätigen hat. Es geht auch um Würde,
um Einfühlsamkeit. «Der Eindruck,
den ein Bestatter bei den Hinterbliebe-
nen macht, der bleibt für immer»,
weiss Christian Büsser aus Erfahrung.
Bei so einer persönlichen Angelegen-
heit sei Zeitdruck völlig unpassend.

Leichenwagen aus dem Züribiet?
Und beim Faktor Zeit kommen tatsäch-
lich Zweifel auf, ob dieser Entscheid
der Stadt Rapperswil-Jona auch wirk-
lich sinnvoll ist. Denn wenn – was
durchaus auch schon vorgekommen ist
– jemand auf dem Hauptplatz in Rap-
perswil tot umfällt, ist eine schnelle,
diskrete Reaktion gefragt. Und dann
soll ein Leichenwagen aus Lindau im
Züribiet herfahren? Auch ohne Stau
durchs Zürcher Oberland sind das
schon 45 Minuten! Rechnet sich das für
die Stadt, für den auswärtigen Bestat-
tungsunternehmer? Und reicht es nicht
schon, dass der Notfalldienst Regio
144 aus Rüti ständig wegen Verspätun-
gen kritisiert wird?

Kein Zweifel, Christian Büsser ist
da viel flexibler. Erstens ist seine An-
fahrtszeit vom Schrennen in die Stadt
viel kürzer, zweitens kennt er jede
Strasse, jeden noch so kleinen Feld-
weg.

Nur ein kleiner Funken Hoffnung
Wie geht es weiter mit der Bestatter-
Familie Büsser? Christian Büsser
zuckt die Schultern: «Ja, Ende Juni ist
dann wohl Schluss!» Rechtsmittel ge-
gen den Stadtratsbeschluss hat er nicht
ergriffen. Die Chancen wären zu klein
gewesen. Büsser ist sich nämlich
durchaus bewusst, dass er der Stadt ju-
ristisch kaum etwas entgegensetzen
könnte. Gegen Gesetze kommt halt oft
auch die Vernunft nicht an. Ein letzter
Funken Hoffnung bleibt: Vielleicht
wird seinem Sarglieferanten, der den
Zuschlag erhalten hat und mit dem er
ein gutes Verhältnis pflegt, der Weg
nach Rappi-Jona auch zu lang? Dann
stünde bei der Familie Büsser eine ge-
samte Infrastruktur zur Verfügung!
Vielleicht ist diese lange Bestatter-
Tradition ja doch noch nicht gestor-
ben …

Andreas Knobel
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Gregor Altenburger spielt mit Swisspäck im Theater am Hechtplatz

Swisspäck – ohne Alphörner,
dafür mit Witz und Schwung

«Combäck-Tour» ist das erste
Programm der drei Schauspie-
ler Gregor Altenburger aus
Jona sowie Fabio Romano und
Eric Hättenschwiler. Das sprit-
zige Trio macht unter dem Na-
men Swisspäck Furore – ganz
ohne Alphörner und Trachten,
dafür mit viel Witz und Swing.

Gregor Altenburger (31) muss man in
der Oberseeregion nicht mehr bekannt
machen. Den aus Jona stammenden
Schauspieler, Tenor, Tänzer und Musi-
caldarsteller kennt man aus vielen
Theater-Aufführungen und Musical-
Produktionen wie «Heidi» und «Ewigi
Liebi». Ende Januar hatte Altenburger
seine offiziell letzte Show bei «Ewigi
Liebi», nachdem er 297-mal aufgetre-
ten ist. «Es war eine sehr schöne Zeit,
ich freue mich jedoch jetzt sehr auf mei-
ne neuen Projekte im Theater am
Hechtplatz in Zürich», sagt der sympa-
thische Allrounder.

«Comebäck-Tour» ist das erste Pro-
gramm der drei Schauspieler Gregor
Altenburger, Fabio Romano und Eric
Hättenschwiler, alle drei bekannt aus
«Ewigi Liebi» als Daneli vo Truob, als
rosa Murmeli Bruno und als Intrigant
Ferdinand. Regie bei «Combäck-Tour»
führte Dominik Flaschka, Leiter des

Theaters am Hechtplatz Zürich und Er-
folgs-Regisseur von «Ewigi Liebi».

Selber getextet und komponiert
Wie Gregor Altenburger den ON mit-
teilt, sind die drei auch die Produzenten
von Swisspäck & Schläpferbuebe-
Swing-Band und präsentieren die hel-
vetische Antwort auf das legendäre Rat
Pack. Altenburger: «Wir haben das
Stück nicht nur produziert, sondern
auch selber geschrieben, getextet und
komponiert. Man könnte es als Music-
Comedy zusammenfassen und es ist für
uns in dieser Form eine Premiere», sagt
Altenburger. Das Swisspäck-Trio spielt
im Stück die drei Schweizer David,
Raffael und Luca, die gerade von ihrer
Auslandtournee zurückkommen und
sich darauf freuen, endlich wieder in
der Schweiz zurück zu sein, um ihr
«Combäck» zu feiern. Ob sich dann
aber noch jemand an sie erinnern kann,
sei dahingestellt.

Trachten und Alphörner kommen
zwar nicht vor, dafür überrascht das En-
semble, inklusive der sechsköpfigen
Live-Band, mit bekannten Jazzstan-
dards auf Mundart, verwandelt alte
Schweizer Volkslieder in frische
Swingnummern und erzählt mit spritzi-
gen und herrlich absurden Conférencen
von seinem Auslandeinsatz. Die Song-

palette reicht von Schmachtfetzen wie
«Du fragsch mi wär i bi» über Gassen-
hauer wie «King of the Road» bis hin
zu eigenen Songs über innige Männer-
freundschaften und die Schweizer im
Ausland.

Swisspäck geht auf Tour
Premiere hatte das Stück bereits am
Dienstag im Theater am Hechtplatz und
spielt noch bis zum 5.April, immer mon-
tags. Altenburger: «Im Herbst 2010 ist
noch eine Tournee in Planung, unter an-
derem spielen wir in ‹Das Zelt› sowie auf
diversen Theaterbühnen der ganzen
Schweiz. Ob wir dann auch noch nach
Rapperswil-Jona kommen können, ist
noch in Abklärung.»

Ab 22. April spielt Gregor Altenbur-
ger auch in «Happy End» mit, einem
Liederabend im Stil von «Bye bye
Bar», welches auch schon im Theater
am Hechtplatz aufgeführt wurde. Mit
dabei sind Adrian Stern, Gigi Moto,
Aniko Donath, Rolf Sommer und Eric
Hättenschwiler. Die Aufführungen sind
jeweils von Mittwoch bis Samstag,
Spielzeit ist bis Ende Juni.

Verena Schoder

www.swisspaeck.ch
www.theateramhechtplatz.ch

Swisspäck sind die helvetische Antwort auf das legendäre Rat Pack (v.l.): Eric Hättenschwiler, Fabio Romano und
Gregor Altenburger aus Jona.

Dschané mit Liedern der Roma
Dschané ist sozusagen eines der «Haus-
orchester» im Sternenkeller Rüti: Ihr
Proberaum ist der Sternenkeller. Dafür
bedanken sie sich auch regelmässig mit
einem Konzert zugunsten des Vereins
Sternenkeller. Dschané reisen nun mit
der neuen CD «pal o kham» im Gepäck
an. Neben ruhigeren Roma-Liedern und
Kompositionen aus der Feder des Ka-
pellmeisters Andrea Panitz sind auch
viele tanzbare Rhythmen zu erwarten.
Deshalb finden zwei verschiedene Kon-
zerte statt: Am Freitagabend, 12. Feb-
ruar, 20.30 Uhr, spielen Dschané unver-
stärkt ein Konzert zum Zuhören.

Am folgenden Tag werden die Stühle
weggeräumt, und wer das Tanzbein zu
den treibenden Rhythmen der Roma-
Lieder schwingen will, ist am Samstag-
abend, 13. Februar, um 20.30 Uhr will-
kommen. Die Besetzung von Dschané
besteht aus Lucy Novotnà (Gesang), Il-
si Muna Ferrer (Gesang), Andrea Panitz

(Gitarre, Gesang) Igor Bogoev (Perkus-
sion, Szeibögö), Marc Bantelli (Saiten-

instrumente, Helikon) und Caspar Fries
(Akkordeon, Bass).

Gleich zweimal spielen Dschané am Wochenende im Sternenkeller Rüti auf.


